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y!. Von dem zweyten Kalkwasser . . . Zjv .
Zerlasse in selbigem Alaun . . . . . Zij .
und Aloe . 9j .

Dritter Abschnitt .
Von den Fehlern der ersten Bildung .

8 T ^ ) van verstehet durch die Fehler der ersten
Bildung , gewisse Mangel der Natur,

welchen das Kind auf die Welt

Die Natur , welche gemeiniglich in Hervorbringung
einer nämlichen Gattung auf eine immer gleiche Art
wirket , weichet doch zuweilen von dlestr Gleichheit
ab ; und ob ste schon wunderbar bis in ihren Irrun ,
gen ist , wird man doch öfters gezwungen , um den
Menschen zu erhalten , oder feine Werkzeuge zu er¬
gänzen , solche Mittel auszufinden , die den Fehler,
in welchen sie verfallen ist , ersetzen .

Diese Fehler entstehen nach der Meynung einiger
Weltweisen , durch die Einbildungs -Kraft der Mütter ;
und nach anderer ihrer durch die üble Bildung der
Leibesfrucht in dem Eylcin . Wir wollen uns hier
nicht in die Entscheidung dieser beyden Meynungen
der Gelehrten einlassen , weil man diese Uebel ohne
Erkänntniß ihrer Ursache verbessern kann . Wir wol .
len nur obenhin bemerken , daß die Gleichheit , wel¬
che meistensthcils unter den natürlichen Ungestillten
eintrifft , und daß die geringe Anzahl der Kinder,
welche mit dergleichen üblen Bildungen znr Welt
kommen , der Meynung zu widersprechen scheinet , die

£it Mi M/.\MlLÄö
lMiignÄ
ifflistailWi

» A gidNeteta » rn

y® Still

•*®/ mt *.
im ■£



Chirurgia . 449

*

teMtekM
< W te | ll»5
jcJ « teK

m pttaw
uute W¥

Wte
^ WW » °

\ (W

den Ursprung davon der Einbildungs - Kraft der Müt¬
tern zueignet .

Die Fehler der ersten Bildung , welche man durch
die Kunst verbessert / können in drey Ordnungen ein¬
getheilet werden .

Die erste kann enthalten , die Verwachsung gewiss
ser Theile , welche offen seyn sollten , oder die Verei¬
nigung einiger andrer Theilen , welche natürlicher Wei¬
se von einander seyn sollten . Ais da seynd die Ver¬
wachsung des Afters , des Harnaangs , der - Nut -
tcrsthetde' u . f w . die Vereinigung der Augmlie «
- er , zweyer Finger n . s. w .

In die zweyte Ordnung kann man die Vermeh¬
rung oder Verminderung setzen , als da sind sechs Fin .
Man einer Hand oder Fuß , die Verlängerung der
Vorhaut und andere Auswachstingen , die üble Bil¬
dung des Zungenbändleins oder des Vorhaulbänd -
ieins , welches man das Stricklein nennet u . s w .

Die dritte enthält die Zertheilungen einiger Theile,
welche natürlicher Weise an einander seyn sollte . Als
ta ist die Haasenscharde u s w . Viele wollen , man
solle mit den Uebeln der ersten Bildung nichts vorneh .
men . Es gibt dennoch Fehler , so die natürlichen
Verrichtungen , von welche » das Leben abhänget , stören .
Mo ist die Meynung solcher Personen ein Vorurtheih
so keinen Beyfall verdienet .

§. L
i . Man hat ( jedoch selten ) Kinder angetroffen ,

welche taub waren wegen einer kleinen Haut , so über
den Gehörgang gewachsen , diese Haut ist leicht zu er¬
kennen , und mit einem Länzlein kann nian sie leicht
^ nehmen . Man muß nur beobachten , daß man
M » Trommelfell nicht berühre und in den Gehörgan -
klnen kleinen Welker von Leinwand oder Karpey stecke-
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Unter allen Fehlern der ersten Ordnung ist der

verwachsene Aster der gefährlichste , welcher doch öf .
lers vorkommt .

Ein Kind giebt bald nach seiner Geburt das Kinds ,

pech von sich : Wann man nun keinen siehet von selbi¬

gem gehen , entstehet solches gemeiniglich von der Ver .
wachsung des Afters Man muß solches untersuchen
und aufs schleunigste helfen , um den durch den Auf .
enthalt der Nothdurft enstehenden Zufällen und Tod

sechsten , vorzukommen . Dieser bemeldte Fehler der

üblen Bildung ist nicht immer bey allen Kindern auf
die nämliche Art .

Bey einigen wächst ein Häntlein in dem After ,
darm 2 . r - 4 Linien auch weiters von dessen natürli »

chen Oeffnung , welche jedoch wohl gebildet ist Man

verspührel diese Haut , wann man in den Aster einen

stumpfen Sucher sübret . Um selbige nun hinweg zu
nehmen , führet man in den After nach der Richt¬
linie seines Darms die Röhre des Schlundmessers ,

und wann man bis an die Haut gelanget ist , stößt
man die Lanzette vor , welche die Haut zertheilet Als .

dann ziehet man das Messer zurück und vergrößert die

Oeffnung mit dem Finger . Das Kindspech so bald

darauf heraus kommt , beweiset die glückliche Vollzie .
hung dieser Operation .

Andere Kinder haben den After durch eine äußere
Haut verwachsen , an derselben Mitte man ein Merk ,

maal , welches sich auf den Afterbarm beziehet wahr »
nimmt . Man führet in diese Gegend nach der Richt¬
linie des Darms das End eines Länzleins hinein ; und

man erweitert die Oeffnung mit der Schneide des

Werkzeugs . Das Kindspech , so alsobald heraus kommt /
zeiget an , daß dem Fehler abgeholfen sey

Es giebt Kinder , deren After dermaßen verwachsen ,

daß man nicht das geringste Merkmaal wahrnimmt ,
wodurch man die Gegend des Afterdarms erkennen

kann . Bey einigen ruhet das Ende des Afterdarms
auf
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suf dem Schlicß . Mäußlcin , ohne daß in einem gewis .

sm bald nah bald weitem Raum dee Gang vorhan .
den . Bey andern gehet dieser Darm nicht einmal bis

zu dem Schließ - Maußlein , sondern endiget sich in ei¬
ner Entfernung von solchem , allwo feine Seitenwän .
k so an einander gestoßen und verwachsen sind , daß

taZrfÄ ? jft gleichsam eine dem Nabel nicht unähnliche Narbe

Wr k ^ itwitelcit . Es ist senr schu ' er diesem Fehler der Bkl -
abzuhelfen : Auch sterben die meisten Kinder ,

also auf die Welt kommen , sehr bald . Es giebt

' ' dennoch eine ehandanlegung ■ die ihnen das Leben er¬
sten kann , wann sie glücklich verrichtet wird . Hiev
islße : Man führet einen Dreyspitz zwischen dem Steiß ,
iänlein und der Nath in der Gegend , allwo gemei »

„ ch der Aster vorhanden , hinein . Man leitet ihn
st M man kann nach der Richtlinie des Astcrdarms ,
>m!> führet auf der Kerbe dieses Werkzeugs ein klei »
aes Elnschnittmesser hinein , und damit so wohl in die

haut als in den Darm mit Behutsamkeit eine Ocff .
»ung zu machen , hat man das Glück , das äußerste
Ende dieses Darms zu erreichen und es zu zertheilen ,

wird man sicher das Kind durch den Ausgang des

!i 0mm im
atoikm

i M

-z MKÄßv ^ Kindspechs erleichtern , und demselben zuweilen sein
s ieben erhalten .

i Bey Gelegenheit der üblen Bildung dieses Darms
I ta ich sagen , zwey neugebohrne Kinder gesehen zu

k Den , deren Aster nicht verwachsen , sondern auf derijte 00 «̂ Iten ihres heiligen Beins eine runde und ziemlich
jjii ) » » rgroße Oeffnung gehabt haben , daß man einen Finger

.»i t jn stecken konnte . Bey dem einen dieser Kinder ,

jimg ein Theil des Afrerdarnis gleich einem Bruch
l»r Oeffnung heraus , bey dem andern nahm ein Theil

lkr Nothdurst , weil der Asterdarm in der Gegend

Oeffnung ein Loch hatte , durch dieselbe seinen
m »ga «g .

?. Dk äußere Oeffnung des Harngangs ist zuwei ,

^ nitt einem kleinen Haustein überwachsen , alsdann
2 ' fs ist
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ist gemeiniglich eine andere Oeffnung , welche statt
der erster » dienet ; diese Oeffnung befindet flch ent¬
weder unter dem Schaambändleinoder Stricklein der
E ' chel , oder in der Mitte dev Röhre oder in der
Gegend , wo fich die Ruthe mit dem HodemSack
vereiniget , oder an dem Mittelfleisch oder auch am
Nabel . In einigen diesen Zufällen kann man helfen .

Wann die Oeffnung unter dem Schaambändlein ist,
muß inan sie allda lassen , weil der Gang oder Ca -
nal fehlet , oder auch weil die nicht natürliche Oeff.
nunq nicht weit von der Gegend , aüwo die natürliche
sevii sollte , entfernet ist , wann anders kein Fehler
vorbanden , und dieser keine Unsauberkeit oder Unver-
mögenheit nach fich ziehet .

Ist der Harngaug sonsten irgendswo eröffnet , muß
man trachten diesen Fehler zu verbessern , weil er aus¬
ser der Unreurlichkeit , die er verursachet , die Empfang »
viß verhindern kann Allein man kann seinen Lud ,
zweck nicht errei chen , als wann der Gang völlig vor,
Handen und nur an dessen Ende mit einem Häutlein
verwachsen ist Man durchsticht diese Haut mit der
Suchen einer Lanzette , führet durch die Oeffnung bis
in die Blase ein Sucheöhrgen , durch welches der Harn
ablauft , läßt solches darinnen , bis die nicht natürliche
Oeffiunq völlig mit einer Narbe bewachsen . Uni
diese zuzufeilen bedienet man flch des Brennmittels ,
Na 44 oder der M unig Zeltlein . Die Krust die all¬
da entstehet , läßt in dem völligen Umkreise der Oeff-
riung , wenn sie abfallt , eine Wunde zurück , welche
man , da man die Seiten der Wunde vermittelst des
Nürnberger Pflasters an einander nähert , vereiniget,
hernach ziehet man das Rohrlein wieder heraus Was
wir von der Art gejagt had >n , wie man die nicht
natürliche Oeffnung , durch welche der Harn abfließt
heilen soll , qcyer den Nabel nicht an . Dann nach ,
dem man die Haut durchstochen und das Suchröhr .

in die Blasen gebracht ; fließet der Harn der durchdas
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has Blastnbändlein gegangen , nicht mehr alldorten
heraus , folglich heilet diese außerordentliche Oeffnung
ve» selbsten zu

4 - Die Mutterscheide ist zu .veilen völlig mit einem
Haustein überwachst » , welches nichts anders ist als
eine Verlängerung des Jungfern > Häuklems . Dieser
Fehler der erste » Bildung ist sehr rar , und hindert die
Fortpflanzung Man kann es nicht leicht erkennen ,

<als wann die Person mannbar «st . Das monallichs
! Geblüt versammelt sich alsdann in der Mutter ,Äerde,
! und verursachet Zufälle , die ohngefehr denenjenigen
i gleichen , die den dem ersten Anbruch des monatlichen
Geblüts zum Vorschein kommen . Ueber dieses schwöl¬

lt ,t der Bauch auf , eine sonderbare Schwere laßt sich
Ä« dem Schaambein verspüren , und verursachet

t Mischen den großen Lefzen eine Geschwulst , welche
. uten Monat zunimmt , und in welcher man ein
s Lchwanken verspüret .
i Man zertheilet diese Haut mit einer Lanzette oder
■[turnn Einschnittmesser . Das Geblüt welches mehr

oder weniger lang allda sich ausgehalten , gehet durch
die Oeffnung , entweder geronnen oder wie Wein -

i trügen heraus und hinterläßt einen sehr stinkenden Ge«
- « ich . Nach welcher Erledigung man in die Scheide
' »inigende Einspritzungen vornehmen und hindern muß ,
l Ich sich die Haut nicht wieder vereinige ,
l Die Haut so über die äußere Oeffnung der Mutter -
! scheide gewachsen , schließt solche nicht immer genau zu .

Es ist zuweilen in solcher ein kleines Loch , in welches
man das äußerste Glied des kleinen Fingers oder einen
Federkiel stecken kann , durch welches das monatliche
Geblüt abfließt ; und durch welches der männliche Saa --

’ An so eindringen kann , daß ohnerachtet dieses Bil -
s ^ -Fehlers die Frau kann schwanger werden Man
l suwrilen bey der Geburt gezwungen dergleichen
, Haute durchzuschneiden , weil sie den Ausgang des
Mds hindern .

Ff ! r . Die
l
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5 . Die Verwachsung der Auqenlieder , der Lefzen ,

zweyer Finger sind auch sehr rare Fehler einer üblen
Bildung , allem sie sind leicht zu erkennen .

Diese Vereinigung entstehet durch ein sehr dünnes

Häutlcin , das innerhalb an dem ausgedehnten Ranf -
tc des Augendecklems anhangt ; So daß die Haare

derselben ihre gehörige Stelle halten , und die Thrä¬
nen Löchlen , nicht verstovfet sind .

Wann man das obere Augenlied in die Höhe hält
Und das untere herab ziehet , spannt man dieses Häut »
lein und es wird breiter . Es ist leicht diesem Fehler
abzuhelfen , allein um solches zu thun , muß man war .

ten , bis die Person zu einem vernünftigen Alter gelan .
get Man führet zwischen dem Augavftl und den
Augenliedern einen kleinen eingekcrfcen «Sucher , mit
welchem man die Augenlieder von dem Augapfel ent »
ferner Man fähret in der Rinne dieses Suchers mit

den Spitzen einer Lanzette der Länge nach hin , und

schneidet also dieses Häullein durch . (
Wenn die Lefzen mit einer Haut überwachsen sind ,

machet man «mt der Spitze eines Länzleins in diese
Haut eine kleine Oeffnung , in welche man den höh .

len Sucher einstecket ; man fähret mit der Spitze eines
Einfchnittmessers oder einer Lanzetten längst in der

Rinne des Suchers fort , und zertheilet also die Haut ,
die der Sucher ein wenig gespannt gehalten .

Sind die Finger an einander gewachsen , schneidet

man mit einem Einschnittmesser , das waS die Vcrei .
nigung verursirchet , durch . Man muß währender

Verrichtung die Finger ein wenig sorgfältig von ein ,

ander halten , auf daß man die Seiten . Theile der Fin¬

ger nicht verletze .
In diesen drey Fällen , nachdem man dasjenige

was die Vereinigung der Theile verursachet , durchge .

schnitten , läßt man die Wunde etwas bluten , und

man verbindet sie mit den darzu dienlichen Hülfsmit¬
teln , wie eine einfache Wunde . , _
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§. ii .
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I . Es giebt Kinder , welche mit einem sechsten Fin .
zer . entweder an einer Hand , oder an einem Fuß
»der zuweilen an beyden Händen und Füßen , auf die
Welt kommen . Dieser sechste Finger ist ungestaltet
md öfters sehr beschwerlich . Man muß ohne Ver.
schob diesen Fehler wegschneiden , es seyc dann , daß
die Schwäche des Kinds es nicht zuließe .

Es ist leicht , diesen überflüssigen Theil abzunehmen,
wann er nur durch Fleisch anhängisch ist : Allein wo
er vermittelst eines Gelenks anhänget , muß die Ab -
iichmung gleichwie bey einem andern Finger geschehen .

r Die Vorhaut ist an dem untern Theil der Et»
W r vermittelst eines kleine » Bandes , daß man da -
Schaambändlein oder Stricklein nennet , angewach »
sen. Dieses Bändlein ist zuweilen so kurz , daß eS
hindert und Schmerzen verursachet , wann die Ruthe
ausschwöflel ; derohalben muß man es mit einer Scheer
durchschneiden , man läßt die kleine Wunde etwas blu »
ten , und hält den Blntfluß durch kaltes Wasser an ,
oder wann man das durchschnitteneStricklein zwischen
zweyen Fingern faltet und zwicket .

; Die Vorhaut ist eine Verlängerung der Haut der
Ruthe . Zuweilen ist ste sehr lang , und ihre Oeff »
°« , g so eng , daß der Harn mit Mühe heraus kann ,
md sich zwischen derselben und der Eichel versammelt .
Sie macht alsdann eine Gattung eines Sacks . Die»
stm Uebel hilft man durch die Handanlegung die man
den Umschnitt nennet , ab .

4 . Die Kinder kommen zuweilen mit äußern Aus »
wachsunqen , welche mit dem Alter zunehmen , und
schr beschwerlich sind , auf die Welt . Man bringt ste
^ .t zum Abfallen , wann man sie an ihre n Grun -

ce mn einem gewichsten Faden bindet : Jh .- Grund
«uxert gemeiniglich wie ein mehr oder weniger klei »M Strek .

Ffs - ß . Die
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456 Chirurgia .

5 Die Zunge ist vorwärts mit einem Bande , so
Man das Zungen Bändlein oder Stricklein nennet , an»
gewachsen . Dieses Band ist eine Ausdehnung des
Häutleins , welches die Zunge und den Mund um »
giebt . Ihr Gebrauch ist , verschiedene Bewegungen
der Zunge , wann sie sich gegen dem Rachen hinauf be .
giebt , und wenn sie ihre «spitze , auf den Lefzen zu
saugen , hervoc treibet , Einhalt zu thun oder zu zäu »
men . Wann ein neugebohren Kind diese Bcwegun ,
gen nicht verrichten kann , kann es auch nicht sau,
gen • und dieses entstehet aus der üblen Bildung die»
ses Stticklcins , entivedcr daß es zu kurz oder daß eS
zu weit gegen der Spitze der Zungen hinauf gehet .
Mm muß in diesem Fall eine Handanlegunq vocneh»
men , welche dem Fehler dieses Bändleins abhilft, und
welche man das Fungenlöfen nennet

Benor man sie aber ' verrichtct , muß man genau un«
tersuchen , ob ein wahrhaftiger Fehler vorhanden .
Dann es ist gefährlich , es zu zerschneiden , und dieser
Fehler ist rarer , als eS das gemeine Volk glaubet .

Man hat so gar beobachtet , daß Kinder nicht an
Säugammen haben saugen können , ob sie gleich die.
sen Fehler nicht gehabt : weil die Unvermögenheit zu
saugen auch von der Säugamm herrühren kann ,
wann sie die Warze ihrer Brust zu groß oder zu tief
stecken hat ; oder sie kann auch entstehen , wann das .
Kind seine Zunge zu hart ansetzet , und gleichsam an
den Rachen anklebet .

Man thut also wohl , wanit man die Brüste einer
Saugamme untersuchet , ob ihre Warzen wohl gestal.
tet , wenn man siehet , ob zwischen der Zunge und
dem Rachen nicht die Gattung des Anhangs , von
welcher wir reden , vorhanden sey . In diesem Fall
machet man die Zunge vermittelst eines Spatels , ivel.
chcn man zwischen stlbige und den Rachen bringet, los.

Mmnmuß beobachten , daß , so oft man wegen ei.
nes Kindes , so nicht saugen kann , berufen wird , das
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erste sey , was man zu thun habe , daß man den Fin .

ger demselben in den Mund führe , sauget es an sol¬
chem , ist es ein Zeichen daß es saugen kann ; wann

man erkennet hat , daß wegen einem Mangel des Zun ,
gen -Bändleins das Kind nicht taugen kann , muß man

alsodald die Hanbanlegung vornehnien . Man leget
das Kind in die Heitere , man führet in seinen Mund

den Zeige - oder Mittel -Finger um die Zunge i » die

Höbe zu heben . Und wann der Mund zu klein ist ,
führet man ein klein Instrument in Gestalt einer Ga¬

bel hinein . Wann die Zunge in die Höhe gehoben ,
schneidet man unter solcher mit einer Scheere , die vorne

keine «spitzen hat , das Bändlein durch , und giebt ge¬
nau Achtung , daß man die umliegenden Gefäße nicht

verletzet
Nachgehends legt man das Kind an die Brust und

öefiehlek der Sängamm , daß ste zuweilen den Finger
unter des Kindes Zunge führe , um zu verhindern ,

daß das zerschnittene nicht wieder zusammen wachse ,

§. Hl .

Die Haasen . Gcharte ist eine längliche Zertheilung
eines Lefzens ; welche Zertheilung sehr verstellet , und

welcher man abbilst , vermittelst der Handanlegung
r ,e den zweyen Theilen des zertrennten Lefzens die Ver .

' «nigung wieder verschaffet «

f

* S Ä

Von den Krankheiten der harten
Theile «

. Die harten Theile sind wie die weichen Theile den

schwülsten oder Aufsthwöllungen , den Trennungen
Mb ^ rruckungen unterivorftn .

Ff ? Erstes
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Erstes Rapitel .
Von den Geschwülsten der hatten

Theile .

f s giebt dreyerley Gattungen von Geschwülstender Hirten Theile , die Steife der Gelenke ,

die Rnüpiung und die Auowachfung der
Deiner .

§ . I . Die Steife der Gelenke ist eine Vereint ,

gung zweyer Heiner eines Gelenks , wo die Bewegung
desselben mehr oder weniger verlohren gegangen .

Man unterscheidet zwey Gattungen Steife der Ge .
lenke , die wahre und die falsche .

Die wahr ^ Steife der Gelenke ist eine genaue An .

löthung der zusammen gefügten Theile , daher die Hin .
derniß der Bewegung an den Gelenken entstehet , sie
ist folglich unheilbar

Die falsche Steife der Gelenke ist eine Schwierig »

keil der Bewegung der Gelenke , fo durch das Auf .
schwöllen der Köpfe des Beins , der Bänder und La »

den , wie auch durch das Austreren der wässerigen
Feuchtigkeit oder des Gliedwassers entstanden .

Man heilet sie , indem mau die Zertheilung der
Feuchtigkeit , so das Aufschwöllen verursachet , oder
derjenigen , so ausgetreten , zuwege bringet .

§ . II . Die Rnüpfung ist eine den Kindern eige¬
ne Krankheit , in welcher die Anstöße und schwamm ,

artige Beiner aufschwöllen , und Knöpfe verursachen ,
da unterdessen die Mitte des Beins und des Rücken ,

grads weich wird und sich krümmet .
§ . III . Die Auswachsung ist eine Ausschwöllung

eines Beins , vollkommen ganz oder nur eines Theils
eines Beins .

Der Knopf so eine kleine Erhöhung ist , welche auf

der obern Fläche eines Beins entstehet , und der
wind -
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Winddorn so eine Auswachsung der schwammigen
Beiner ist , welche in ein Eykcrgeschwür gegangen ,
und mit einem lebhaften Schmerz , als wie ein Dorn ,

den man in das Gelenke gestxckt , begleitet ist , sind ei »

gentlich Auswachsungen , welche man aber mit den
Leinhautleins - Auswachsungen nicht vermischen

muß , weil diese nichts anders als Auffchwöllungen
des Leinhäullcms sind .

m A ,H

a

Das zweite Rapitel .

Don der Trennung des Ganzen an
harten Theilen .

Ln tM l %
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Trennungen des Ganzen an harten Theilen

igeJ sind das Seingeschwür , die Wunden der
Beiner , Beinbrüche und der gespaltene Rü -

üengrad .

§. I . Das Beingeschwür ist eine Anfressung der
eigentlichen Substanz deS Beines . Sie entstehet ge ,

meiniglich von innern Ursachen , als einem venerischen ,

scharbockischen , kropfartigen und krebsartigen Gift
v . f . w . auch zuweilen von äußeren Ursachen , als
Stößen , Fällen , u . s w .

§. II . Man nennet Wunden an harten Theilen er .
ne Trennung , so an ihnen durch ein schneidendes
Werkzeug vorgegangen .

Diese Gattungen der Krankheiten von Beinern ,
und diejenigen , wovon wir im vorigen Kapitel ge .
handelt , erfordern eine so große und so umständliche

^d ^ hreibung , daß die Grenzen dieses kurzen Begriffes

mcht gruben , diese Materie weitläuftiger abzuhand .
len . Bkr werden uns begnügen überhaupt von den

Beinbrüchen und Verrenkungen zu reden .
5 . III .
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§ III . Die Beinbrüche sind Trennungen des

Ganzen , so durch einen äußern und stumpfen Körper
gemacht worden .

Man nimmt den Unterscheid der Beinbrüche von
vielen Sachen , von dem gebrochenen Bem , und von
der Gestalt des Bruchs , von der Entfernung der bei «
nigten Stücken , von den Krankheiten oder Anstößen ,

so sie begleiten , und der Urfach , so den Beinbruch
gemacht .

Zum ersten : Die Beinbrüche sind unterschieden
nach dem Unterscheid der gebrochenen Beiner . Diese

zum Exempel an den Beinern des Haupts sind unter¬

schieden von den Brüchen der Beiner des Schenkels .

Zum andern : Sie sind fast alle in Ansehung ihrer
Gestalt unterschieden , demnach kann man sie über .
Haupt in schiefe , übcrzwcrche und in diejenigen , all «
wo die Beiner in viele Stücklein zerschmettert ein¬
theilen . Einige Schriftsteller glauben nicht , daß die

lange und walzartige Beiner nach der Lange zerbre¬
chen können .

Zum dritten : In Ansehung der Entfernung der
zerschmetterten Beinstücker , ist der Beinbruch zuwei¬
len sehr merklich , und zuweilen ist er es nicht . Die

Verrückung der Beiner kann auf verschiedene Art ge¬
schehen . Wann die Enden der gebrochenen Beiner

eines über das andere hinauf steigen , sagt man , daß
die Verrückung der Länge nach geschehen ; wann sie
von einander stehen , doch «0 , daß sie einander noch

mit einigen Puncten der entzwey gebrochenen Flächen

berühren , sagt man , daß die Verrückung nach der

Dicke vorgegangen .
Zum vierten ; Man theilet die Beinbrüche in An ,

sehung ihrer Anstöße in einfache , versetzte , und
verknüpfte ein .

Die einfachen sind diejenigen , allwo nur ein ei¬
niges Bein gebrochen .

D lt«!l w

ist >1»^
taiißjß '

ttd> W ! 1 ^

ist m P >

AnnmuOi
tu Jföta 1

(stiege

ltichlM

mKkjchc

ßk« llrsch: „
tm Dax
fifarfcf , x :

tö K
ütäti j v

‘««0



inihm

'•feiunttki .
msJtt

: ^ üslttffetat
» ®w , Jiiji
ömilmkM

c W cdmä

aMIttjikti
amni An

•(mßi «ü*
wLMü m
[» «& •

üMvidH -*

i

V **

» l *
J »

Die versttztc » sind die , allwo zwey oder drey Bei .
der des nämlieben Theils gebrochen sind

Die verknüpften sind die , so mit Krankheiten ,

Zufällen oder der Ursach , so den Beinbruch gemacht ,
begleitet werden .

Man theilt die Beinbrüche noch in vollkommene

und unvollkommene ein . Die vollkommene sind

diejenigen , allwo das Bein völlig gebrochen ; die un »
vollkommene sind die , allwo ein Theil des Beines

noch ganz , allein diese Gattung von Beinbrüchen

trifft man gemeiniglich nur bey platten Beinern an ,

als an den Seinern der Hirnschale , der Hüfte , des
Schulterblatts . Wann man sie zuweilen an andern

Beinern wahrnimmt , geschiehet es nur den sehr zar .
ten Kindern , oder welche von der Verknüpfung ange .
griffen sind .

Zum fünften : Die Ursachen der Beinbrüche sind
alle äußerlich Es sind Stöße , Fälle auf harte »chr ,
per , heftige Gewaltsamkeit , Geschütze , kurz alle stum «
pft Werkzeuge .

Es giebt dennoch gewisse Krankheiten , so die Bei .

ner gebrechlicher machen , und die folglich mit den äus .
fern Ursachen zu den Beinbrüchen Gelegenheit geben
können Dergleichen sind die Venus Krankheit , der

Scharbock , Kröpft , krebsartige Uebel , die Verknü .
psung , das Beingeschwür , und der Mangel des
Marks u . s w .

Man theilet die Zeichen der Beinbrüche in Erken -
liungs . und Vorsagungs Zeichen ein .

Die Erkennungs - Zeichen werden wieder in die
sinnlichen ober die durch die Sinnen begreiflliche und

in die durch die Vernunft fchlüßlichc eingetheilt .

. Der Schmerz und das Unvermögen ein Glied zn
senden , die üble Gestalt des Theils , die Ungleich .

s ' ft von den verrückten Beinstücken entstehen ,
« nd das Knarschen , so man höret , wo man das ge .

brechen «
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brochene Bein beweget , sind sinnliche Kennzeichen des
Veinbrnchs .

Der Schmerz und das Unvermögen das Glied zu
bewegen , sind sehr zweydeuligc Zeichen ; dann eine
wenig starke Quetschung verursachet einen lebhaften
Schmerz , und die Furcht solchen Schmerz zu ver .
mehren verhindert den Kranken den verletzten Theil zu
bewegen . Ubcrdiß sind die Verrenkungen mit Schmer ,
zen und Unvermögenhcit den Theil zu bewegen , be.
gleitet .

Die andern sinnliche Zeichen nimmt man durch
das Gesicht , Gehör und Gefühl wahr .

Die üble Gestalt eines Theils , so durch eine merk.
liche Verrückung entweder nach der Länge oder nach
der Drcke des Beines entstehet , giebt einen Beinbruch
zu erkennen . Es ist hier zu merken , daß man sich
bey Untersuchung eines Theils betrügen kann , wo
man die üble Gestalt eines Glieds , so von keinem
Zufall , sondern von Geburt her könnte entstanden
seyn , eine Verrückung beymessen wolte .

Wann also die üble Gestalt eines Theils nicht ge ,
nugsam ist , einen Beinbruch zu erkennen , muß man
den Daumen auf das Bein in die Gegend wo es am
wenigsten von Theilen bedeckt ist , bringen , damit
man , wo je ein Beinbruch vorhanden , die Ungleich .
Heiken der Stücker der verrückten Beiner besser füh .
len kann .

Das Knarschen , so die Stücker der zerbrochenen
Beiner machen , wann man sie beweget , nennet man
das Machen Es gleichet schier demjenigen , so die
Windgeschwülste , wann man sie berühret von sich ge ,
den . Dessentwegen muß man sich in Obacht neh .
men , daß man nicht eines vor daö andere nimmt .

Um dieses Krachen der Beiner zuwege zu bringen ,
halt man oder läßt den obern Theil des zerbrochenen
Glieds hallen , da man unterdessen den untern Theil
gemach beweget. Diese Bewegung , welche man so

sachte,
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stichle , als es immer möglich , verrichten muß , ma .
chet , daß sich die Enden der zerbrochenen Beiner auf
einander reiben , und folglich dieses brachen verursa »
chcn . Zuweilen geschiehet es , daß man es nicht hö «
ret , allein alsdann ersetzet die Hand das Gehör , dann
diese Bewegung bringet in der Hand eine solche Em »
pfindung zuwege , die sie nicht verursachen würde ,
wenn kein Beinbruch vorhanden wäre .

Die Vorsagnng der Beinbrüche nimmt man von
ihrer Verschiedenheit her .

Die schiefen Beinbrüche , welche so krumm wie
eine Klaue oder wie der obere Theil einer Flöte ge .
hen ; und diejenigen , da die Beiner in viele Slücklcin
zerschmettert sind , lassen sich schwer zusammen hal .
ten , sind auch meistentheils mit Zufällen begleitet,
md folglich verdrüßlicher als die , so in die Quer sind .

Die einfachen Beinbrüche sind leichter beysammen
zu halten als die versetzten . Die einen und anderen
sind weniger gefährlich als die verknüpften . Die Bein .
brüche an den Gelenken sind viel gefährlicher alö die,
so an dem mittlern Theil des Beins vorgegangen .

Diejenigen < so nur durch eine äußere Ursache cnt ,
standen , sind weniger verdrüßljch als die , so noch
durch eine innere üble Beschaffenheit verursachst
worden

Die Beinbrüche sind an und vor sich felbsten weder
Ehrlich noch tödtlich : sie werden es nur durch Zu ,
fälle , so sie begleiten , oder ihnen nachfolgen .

Der Schmerz , die Unvermögenheit den Theil zu
bewegen , das Jucken , Entzündung , Fieber , Heister
Brand , Blutstust , Gichter , Lähmung , Schwinden ,
Steife , üble Gestalt des Beinleins , Krümmung , Ver ,
längerung oder Verkürzung des gebrochenen Theils ,

die vornehmsten Zufälle , so auf Beiubrüche er ,
folgen .
. Die Antur und die Kunst leisten einander bey Hei «
o>Ng der Beinbrüche ihre hülfreiche Hand .

Die
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Die Natur schaffet die Nahrunqs -Säste an , wel«
che , da sie aus den Enden der Gefäßen des zerbro -
chenen Beinhäutleins ausßießen , , sich ergießen , nach
und nach vcrdickern , bekommen sie unvcrinerkter Wci .
se die Härte und Feste des Beines , und machen ei .
ne Gattung Leims , so die zertrennten Theile anein .
ander hält , dieser Leim ist es , was man ctctnletrt
nennet .

Durch die Kunst wird die Heilung der Beinbruche
zuwege gebracht , indem man die gebrochenen Beiner
an einander bringet , und solche an einander gebracht
erhält , wie auch den Zufallen vorbauet oder steuret.

Um die zerbrochenen Beiner wieder an ihren Platz
zu dringen , muß man die Ausdehimg und Gegen-
ausdchnung wie auch die vildung verrichten .

Die Ausdehnung ist eine Bewegung , so man ver»
richtet , um den kranken Theil gegen sich zu ziehen .
Die Gegenausdehnung bestehet in der Gewalt , so
man anwendet , um die ' Seite , so dem Theil , den
man ziehet , entgegen gesctzet ist , fest anzuhalten .

Um diese zwey Handanlegnngen zu verrichten , brin ,
get man alsbald den Kranken in den Platz und die
Lage , in welcher er die ganze Heilung durch bleiben
soll . Die Kräfte die man anwendet , müssen so viel
als möglich an den beyden Enden des gebrochenen
Beines , und nicht an den benachbarten Theilen
angewendet werden . Sie müssen der Entfernung und
Vcrrückung der getrennten Theile und der Gewalt der
Maußlein des Theils gemäß seyn . Man muß sie fer .
ner zu beyden Seiten gleichling und von Grad zu
Grad anwenden -

Diese zwey Handanlegungen verrichtet man mit den
Hände » , Schlingen , zuweilen auch mit Werkzeugen
und Maschiiien .

Nachdem man die Ausdehnung und Gegenausdeh «
nung genügsamer Maßen verrichtet hat , umfasset man
das Glied ' mit den Händen und nähert die Enden

der
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Chirurgia . 46 s
der gebrochenen Beiner zusammen . Sind Splitter
vorhanden , drucket man sie gelinde mit den Finger «
an ihren Platz . Dieses ist was man Einrichtung
nennet .

Man erkennet , daß man die Beiner wieder in ih -
re Lage gebracht , , wann der Schmerz erträglicher
wird , oder aufhöret , wann das Glied seine natürli¬
che Länge und Gerade hat , und wann man keine
Ungleichheit , wo man mit dem Finger auf den Ort
des Bruchs fähret , wahrnimmt .

Man erhält die Beiner in ihrem Platz vermittelst
des Gebäudes und der Lage ,

Die Zurüstung bestehet in Bänschlein , Binden ,
Schinen , steif Papier , Schachteln , Schlingen,
Strohladen , Scherst » , Küßlein und Geneßmitteln .

Bevor man es anleget , muß man die Haar ab -
scheeren lassen , und den Theil und die Mäußleiu in
ihre natürliche Lage legen .

Indem man es anleget , muß man in Obacht neh »
mcn , daß mandas erste Bäuschlein einfach auflege ;
daß man die erste Binde , fo viel es möglich , auf den
Platz des Bruchs anlege ; mir derselben drey Um¬
wicklungen mache ; und daß man dieselbe durch Um.
Wickelung hinaufwärls endige ; daß man die zweyte
an den nämlichen Ort anlege , mit den Umwicke .
düngen hinab fahre und alsdann wieder hinaufsteige
wtt> die Theile durch Bänschlein gleich mache so daß
die dritte Binde und das steife Papier eine gleiche An -
drückung machen können .

Nach der Anlegung des Verbands , muß man den
Leib und den kranken Theil in eine nach dem Unter ,
scheid der gebrochenen Theile gehörige Lage bringen .
Der kranke Theil muß etwas erhöhet , um den Zu -

^ ivA ® ** ^ ckfluß der Säfte zu erleichtern , weich und

ttsMU ®
Alt»

u * *

seyn .
Der Verband ist wohl angelegt , das ist ; er ist

, angezogen , wann man
«8

Verband ist wohl angele
m noch zu wenig an
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an den benachbarten Theilen des gebrochenen GliedZ
nahe an dem Gebände eine rothe oder weiche und
mit mäßiger Hitze begabte Geschwulst wahrnimmt ;
ist diese nicht vorhanden , erkennet man , daß die Bin¬
den nicht sattsam angezogen sind ; ist aber die Ge¬
schwulst da , allein hart , schwarz , kalt und schmerz ,
haft , erkennet man , daß das Gebände zu hart an .
gezogen , und muß in einem oder dem andern Falle
das Gebände loß gemacht werden , um es fester anzu .
ziehen oder locker zu machen .

Wann man durch keinen Zufall gezwungen wird ,
diese erste Verbindung loszumachen , berühret man sie
nicht , als höchstens nach acht Tagen .

Um den Anstößen vorzukommen, schreibt man m
den ersten Tagen eine sehr genaue Lebensart vor , be¬
sonders , wenn der Beinbruch sehr beträchtlich ist,
man läßt dem Kranken mehr oder weniger wieder¬
holter malen , je nachdem seine Gefäße angefüllet sind ,
zur Ader . Man giebt mit der allzugenauen Lebens ,
art etwas nach , wann die ersteren Tage etwas vor¬
bey und kein Zufall erfolget

Man steuret den Anstoßen nach ihren Gattungem
Den Schmerz , so der Kranke gemeiniglich in der Ge -
gend des Beinbruchs empfindet , vermindert man ,
wann man die Schlingen , Strohladen oder Scherst
nachläßt und einige Bähungen vornimmt . Hält der
Schmerz an , nimmt man den Verband weg , man
ist gar qenöthiget dem Kranken etliche mal zur Ader
zu lassen und ihm etliche schmerzlindernde Mittel zu
geben .

Man kommt dem Jucken vor , wenn man sich kei¬
ner fetten Mittel bedienet. Man heilet es durch
Brantewein und warm Wasser oder andere wässeri¬
ge und geistreiche Bähungen

Man hilft dem Fieber und der Entzündung ab ,
durch Aderlässen , durch die Diät , und andere dien .
liche Mittel .

Befürch »
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Befürchtet man den heißen Brand , bedienet man

ßch der Binde von achtzehn , Köpfen , und leget geist «
reiche Mittel auf . Kommt er zum Vorfchein , nimmt
man Schöpfungen , Einfchneidungen , Schnitte , nach «

dem es die Nothwendigkeit erfordert , zu Hüls , und
wann er auf diefe Mittel nicht weichet , nimmt man
das Glied ab .

Ist ein Blutfluß vorhanden , suchet man das Gefäß

zu entdecken , und selbiges zu drücken oder zu binden ,
man kann Stopf . Mittel daselbst anlegen .

da >datznimj ,
qm .
di litt m » i
ivt Sttoscmti k<
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Die Gichtev werden durch die Reizung > so die

Splitter an den sennigen Theilen machen , erreget .
Die Zurückbringung solcher Theile machet , daß nach
und nach dieser Zufall aufhöret . Zuweilen dauret er
dmnoch fort , in biestm Fall bedienet man sich der
Aderlässe , der Säfte bitterer Kräuter mit dem Sal¬

peter , des ebuttetä Pulver , des schmerzstillenden Sal¬
zes , u . s. w .

* * t

Man heilet die Lähmung des Glieds und seine
Schwindung oder Magerkeit durch Reibungen mit

warmen Tüchern und durch geistreiche oder zertheilen¬
de Bähungen , als Weintraben , der Wasser von
Vourbon , von Bourbonne und derselben leimi -
M Erde .

Der Steife der Gelenke kommt man vor , wann
Man das Glied bewegt , sie ist nicht mehr zu heilen ,

wann sich der Nahrungs - Sast in der Höhle des Ge¬
lenkes verdickert .

Nachdem die Zufälle vorbey , ziehet man das Ge¬
bäude satter an , um der üblen Gestalt des Bein -

lieims vorzukommen .

. 'Auf daß ? sich der Beinleim wohl ansetze Und der »

Grad vrr gehörigen Feste erhalte , gehöret mehr odev

weniger l2 « t nach der Gattung des gebrochenen Bei -
öj a lies .
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nes , und nach den Anstößen , so darzu schlagen , nach
dem Alter , Lcibesbeschaffenheit des Kranken , und
hauptsächlich nach der guten oder üblen Eigenschaft
der wässcriaen Feuchtigkeit , ihrer Dicke und ihrer
Fiüsslgkcit . Das venerische , das scharbockische , krebs¬
artige Gift ti . s w . wovon die wässerige Feuchtigkeit
kann angestecket seyn , sind Hindernisse , daß der Bein -
leim stch nicht ansetze . Man kann folglich nicht ei¬
gentlich andeuten , wan man den Verband völlig ab,
zunehmen hak .

§. IV . Die Kinder kommen zuweilen mit einer
mehr oder weniger großen , an den henden sich befind ,
lichen , und mit wässeriqem Wesen angefüllten Ge-

, schwulst auf die Welt Wenn man sie eröffnet , fin ,
der man die Aufsätze des mittlern Theils einer oder
zweyer von den untersten Lendenwirbel Seiner von
einander getheilet und gesondert , und zum Theil zer¬
nichtet , welches Ursach war , daß man dieser Krank»
heit den Namen des gespaltenen Rückyrads gege.
hm , und deren Ursach noch unbekannt ist .

Einige sehen ste als eine Wassersucht der Rnckgrads »
Röhre an , andere als ein Heingeschwür dieser Wir .
belbeiner .

Es giebt auch einige , so es der Wirkung der Ein .
bildungSkrast der Mütter über das Kind zuschrei -
den , u . l. w .
. So viel ist gewiß , daß , wo man die Geschwulst
öffnet , das Kind nicht lang nach der Ocffnung
beym Leben bleibet . Also muß man stch begnügen
auf die Geschwulst nur allein zusammenziehende
Mittel zu legen , um dem Kinde seine Lebenszeit zu
verlängern .

Das
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Das dritte Rapitel .
Von den Krankheiten der harten Theile,

so durch ihre Vcrrückung entstehen .
d ^ ie Krankheiten , so die Vernietungen der harten
&C) Theile zuwege bringt, sind : Die voneinan «
vj / derstehung , die Verstauchung , das Rnar .
jchen und die Verrenkungen .

Sröi ffljraltai K,
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§. I . Die vonetnanderstehung ist eme Von «
nnandertreibung zweyer Beiner eines Theils , sie ist
folglich eine Gattung der Verrenkung oder Verrü «
dwg .

5 II . Die Verstauchung ist eine Unordnung in
!em Gelenke ohne merkliche Vcrrückung der Gelenk.
teincr .

§. III . Das Rnarschen oder Krachen der Beiner
§ ein Getöß ; so die Beiner , wenn sie sich auf einan .
der reiben , in gewissen Bewegungen machen , und de «

jlten Ursach in dem Mangel des Gliedwassers bestehet .
A /) IV . Die Verrenkung ist die Vcrrückung eines

« oder mehrerer Deiner .
Man muß , um den Verrenkungen recht zu begegnen ,

ke Gelenke , ihre Bänder , ihre Knorpel , ihre Schach .
An , ihre Gliedwasserdrüßen , die Kräfte und die An .
zahl der Mäuslein , so zu ihrer Bewegung dienen ,
fcn Durchgang der vornehmsten Gefäße bey ihnen , ja
ft gar das Fett , so sich um ihre Gegenden befindet ,
»ollkommen kennen .

Man erkennet den Unterscheid der Verrenkungen
^ <hrem Alter , aus den verschiedenen Gattungen
öelentetv , allwo sie geschehen , aus den Plätzen , so
«e Beiner nach ihrer Vcrrückung einnehmen , aus den
« rankheiten und Anstößen , so die Verrenkung beglei .

Gg ; ten ,
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ten > wie auch aus den Ursachen , so die Beiner ver»
rücken können . 'f *

Zum ersten : Die Aelte einer Verrückung machet
gemeiniglich , daß man solche sehr schwer wieder ein . I«ci
richten und zuweilen gar nicht zuwege bringen kann . -
Es ist folglich em großer Unterscheid unter veralteten
und frischen Verrenkungen - ^ a

Zum ctitvcnt : Es gibt zwcverley Haupt » Gattun «
gen Gelenke ; die eine nennt man das Gelenke wie
ein ünle , die andere wie ein Grrverb . Es ist
leicht zu begreifen , daß die Verrückung einer dieser a , Wn
Gattung von der andern unterschieden seyn müsse ; es jum finfltti :
sind nicht alle Beiner nach diesen zweyen Gattungen ptapiaMff
Gelenken zusammen gefügt , dann einige hängen durch pt p ;ir te
Räche , andere durch Knorpel und andere durch Nä «
gel znchmmen - Folglich müssen die Verrückungen die . ^ etc üa
ser Beiner eine von der andern unterschieden seyn . y g « :

Zum dritten : In Ansehung der Oerter , so die
Beiner nach ihrer Verrückung einnehmen , theilt man »» ^ ^
die Vey:enkung in vollkommene und in unvollkom , ^ ,
rnene ein . Die vollkommene Verrenkung ist die, all»
wo das Bein völlig von dem Ort des Gelenkes ab »
siehet ; Die unvollkommene ist diejenige , allwo der £ r ? J“ " v
Kopf des Beins noch auf dem Rand des Gelenkes V ,.? ! l5
geblieben . oder sich in eine benachbarte Höhle hinein ir * 1® ?
begeben , welches aber nur bey den Gelenken durch -u
ein Gewerb vorkommen kann , dergleichen die Ver - Hr ra
renkung ist , wann der äußere Würbet des Schen .
kclbeins in die innere Höhle deö Schienbeins ge-
treten . a * ? nrmm i, Man theilet noch die Verrenkungen in innere und tu
äußere , in obere und untere ein . Die innere Ver »
renkung ist dieft , wo sich das verrückte Bein inner .
halb befindet . Die äußere ist diese , wo das Bein fW iiii; aw v,
sich hinauSwärts begeben ; die obere ist diese , n>o . l 'k '
sich das Bein in die Höhe gewendet ; und die. untere
tz diese , wo es hinab gegangen .
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Zum vierten : In Ansehung der Krankheiten oder

A » stö ? e , die fle begleiten , theilet man fle in einfache ,
versetzte und verknüpfte ein . Die einfache Ver¬

renkung ist die Verrückung eines einigen BeinS , ohne
gne andere Krankheit noch merkliche Zufälle .

Die versetzte Verrenkung ist die Verrückung vie¬
ler Beiner .

Die verknüpfte Verrenkung ist die , welche mit

Entzündungen , entzundener Geschwulst , heißen
Brande , Wunden , offenen Geschwüren , Beinbrü¬

che » , unleidentlichen Schmerzen , Fieber , Schlafloflg -

Hit , Gichter und Lähmung begleitet ist .
' Zum fünften : Man theilet die Ursachen der Ver¬

renkungen in innere und äußere ein .

Die Gichter der Mäuslein , die Schwäche der

Bänder , Lähmungen , welche durch die Schwere des
Körpers oder allein des Glieds befördert werden ;

das wässerige Wesen , so die Bänder zu viel netzet
und schlaff machet ; das Gliedwasser , so die Köpfe

der Beiner aus ihren Höhlen treibet , Aufschwöllung
der Beiner selbst , wie in der Knüpfung , und bey
denjenigen , so sumpfichte Oerter bewohnen , oder
mit Bley und Quecksilber arbeiten u . s. w . geschie¬

het , sind die inneren Ursachen der Verrückungen .

Gewaltsame Bewegungen , und heftige Ausdeh .
« ung , Stöße , Fälle , u . s. w . sind die äußeren Ur «
fachen dieser Verrückungen .

, Die Erkennungszeichen der Verrenkungen werden
in gemeine und besondere . ingetheilet . '

Die allgemeinen nimmt man in allen Verrenkun¬

gen wahr , durch die eigentliche erkennet man eine
jede Gattung .

Eine Höhle in dem Ort , wo das Bein stehen solle ,

^ ne Erhöhung an dem Ort , wo es sich würklich befin¬
det , die Verringerung oder Vermehrung der Länge

des Glieds , die außerordentliche Lage des Theils , sein
Unvermögen und Schmerzen sind die allgemeinen

Gg 4 Zeichen
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Zeichen aller Gattungen der Verrenkungen . Man
muß bemerken , wie wir es schon in Ansthunq der
Beinbrüche erwchnet , daß der Schmerz und das Un¬
vermögen der Bewegung sehr zweydcutige Zeichen seyn .

Die eigentliche Kennzeichen geben überhaupt den
Unterscheid der vollkommenen Verrenkung von der
unvollkommenen zu erkennen , die inneren Ursachen
von den äußeren zu unterscheiden , und zeigen den Ort
deutlich an , den das Bein einnimmt .

Zum ersten : Eine widernatürliche Erhöhung an
dem Ort des Gelenks , wann die Gestalt und Länge
Des Glieds wenig verändert sind , die heftigen Schmer ,
gen , die Vermehrung der Länge des Theils sind die
Kennzeichen der unvollkommenen Verrenkung»
welchen man noch beysetzen kann , daß man mit glei -
cher Beschwerniß den Theil so wohl auf die eine als
andere Seite bewegen kann .

Zum andern : Die lebhaften Schmerzen , so der
Kranke empfindet , wann man das Glied bieget , die
Veränderung des Theils , eine Vertiefung in einem Ort,
eine Erhöhung in dem andern , sind Kennzeichen der
vollkommenen Verrenkung .

Zum dritten : Die Zeichen der Verrenkungen , si>
von innern Ursachen entstehen , sind nach den Gattuu «
gen der Ursachen unterschieden , aus welchen sie ent¬
stehen können .

Ein leerer Raum , den man um das Gelenke herum
zwischen dem Kopf des Beines und der Höhle wahr .
nimmt , wann es mit leichter Mühe einzurichten , und
man Mühe findr es eingericht zu erhalten , wann der
Theil der Länge nach zugenommen , mager ist , und
wenig Schmerzen vorhanden , so sind es Kennzeichen ,
daß die Verrenkung durch eine Lähmung de - Theils
geschehen .

, Der Schmerz , das Auflaufen des Gelenks , Ver¬
kürzung des Glieds , üble Gestalt , so durch die Zu .
stlmmenziehung der Mäuslein entstehet , wie bey an¬

dern
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dern Verrenkungen , sind Kennzeichen , daß die Ver .
rcnkung von einer Schlaffheit der Länder her .
komme.

Man hat bey dieser Gattung der Verrenkung zu be .
merken , daß der kranke Theil nicht magerer wird ,
als wie in der , so durch die Lähmung verursacht wor ,
den , und daß diese eben so mühsam und schwer ein .
zurichten , als die , so von äußern Ursachen entstehen .

Wann die verrenkten Beiner sehr mühsam etnzurich »
ten , und gleich von Anfang der Verrenkung heftige
Schmerzen vorhanden sind , so sind es Kennzeichen ,
daß die Verrenkung von Gichtern entstanden .

Das Knarschen , so man verursachet , wann man
ein verrücktes Bein einrichten will , der Widerstand ,

! den man bey der Einrichtung antrift , und die Un .
Möglichkeit diese Einrichtung in Stand zu bringen , ob
es gleich leicht ist , den Kopf des Beins bis an dir
Rande der Höhle , ja auch weiter zu bringen , sind die
Kennzeichen , daß die Verrenkung vom Ueberfluß und
Dicke des Gliedwassers entsprungen . Das Knarschen ,
so man verursachet , wann man das Bein in seine
Höhle bringen will , ist demjenigen gleich , welches
man macht , wann man fette Erde knetet .

Wann das Gelenke in seiner Größe außerordentlich
zunimmt , und wann man in Ansehu «g der Lage des

{ Glieds wenig Aenderung spüret , sind es Kennzeichen ,)aß die Verrenkung durch Ausschwöllung der Enden
der Gelenkbeiner verursachet worden .

Zum vierten : Um den Ort zu erkennen , den der
\ Kopf eines verrenkten Beins einnimmt , ist es genug ,daß man darauf Acht giebt , daß das Ende eines ver¬

renkten Beines sich jederzeit in der Gegenseite von der.
jenigen , wo sich der Kopf seines andern Endes , so ver.
"fickt ist befinde. Also wann das Ende des Beines
sich außerhalb befindet , ist die Verrenkung innerhalb ;
befindet «s sich innerhalb , ist die Verrenkung außer ,
halb ; ist h.gs Glied kürzer , ist die Verrenkung ober .

G g ; halb ,
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halb , und wann es länger ist , ist die Verrenkung un¬
terhalb .

Die Vorsagung der Verrenkungen wird von ihrem
Unterscheid genommen .

Die alten Verrenkungen sind mühsamer einzurich¬
ten , als die frischen .

Die Verrenkungen der Beiner , so durch ein Ge .
lenk wie ein Knie zusammen gefüget sind , sind nicht
so gefährlich , als diejenigen Beiner , so durch Gewer -,
be zusammen gefügt sind .

Die unvollkommenen Verrenkungen sind nicht ft
verdrüßlich , als die vollkommenen .

Die einfachen Verrenkungen ( gesetzt , daß fsnsten
alles gleich ist ) sind nicht so gefährlich als die versetz,
ten , und beyde weniger als die verknüpften .

Die Verrenkungen , so von inneren Ursachen ent¬
stehen , sind jederzeit sehr verdrießlich , und öfters gar
unheilbar , wegen der Schwere und Unmöglichkeit die
Ursachen davon zu heben ; die so durch eine Versamm ,
lung des Gliedwassers entstanden , werden schwerer ge.
heilet als die , so durch die Schlaffheit der Bänder ver ,
ursachet worden .

Die Heilung der Verrenkung bestehet darinnen , daß
man das verrenkte Bein wieder in seinen Platz brin .
get , es in seiner natürlichen Lage erhält , allen Zu .
fällen dabey vorkommt und hebet .

Um das verrückte Bein wieder in seinen Platz zu
bringen , muß man dasjenige verrichten , was man
Ausdehnung , Gegenausdehnung und Einrichtung des
Beins in seine Höhle nennet .

Man kann die Ausdehnung oder Gegenausdehnung
entweder allein oder mit den Gehülfen , entweder mit
den Händen allein oder vermittelst Schlingen und
Werkzeugen verrichten .

Indem man diese zwey Handanlegungen verrichtet ,
muß man den Körper mit den nämlichen Kräften an .
halten , mit welchen das Glied in die Gegenseite ge .

zogen
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zogen worden , daß die Kräfte , vermittelst welchen
wan die Ausdehnung verrichtet , so viel als möglich
auf den verrmkten Theil selbsten , anqewcndct werden ,
daß sowohl die einen als andern Kräfte mit der Ent »
fernung des Kopfs , des Beins , und denen Kräften
und der Gewalt der Mäußlein gleich seyn , daß der
Theil in solcher Lage sey , auf daß die Mäußlein gleich
gefpannet feyn , und daß man die Ausdehnung nach
und nach gradweise verrichte .

Wann durch die Gewalt der Ausdehnung die Mäuß «
lein zusammen fallen , und sich verlängern , ist eS ein
Zeichet ! , daß das Bein aus seinem Platz weiche, daß
es den Weg in die Höhle , aus welcher es , getreten ,
nehme , und daß man nicht nöthig habe größere Ge .
walt anzuwenden . Man muß alsdann gleich mit den
Händen das Bein in seine Tiefe oder Hohle bringen ,
indem man nach und nach mit dem Ausdehnen nach «
läßt. Dieses ist es , was man das Bein in seine
Höhle einrichten , nennet «

Ein Knarschen , so sich gemeiniglich hören läßt, wann
das Bein wiederum in seine Höhle tritt , die Leichtig .
keil , mit welcher sich der Theil bewegen läßt , und
die Nachlaffung oder merkliche Verringerung der
Schmerzen sind Zeichen , daß das Bein wohl einge«
richtet sey .

Man erhall das Bein in seiner natürlichen Lage
durch Anlegung des Gebänds und der gehörigen La ,
ge des Glieds .

Die Anlegung des Gebänds ist nöthiger in Verren «
kungen , so von einer innern Ursache entstehen , und
hauptsächlich in denen , so von einem Nachlassen der
Bänder oder durch die Lähmung hergekommen , als
in solchen Verrenkungen , die von einer äußern Ursa¬
che entstanden .

Die Lage des Theils muß so seyn , daß das Glied
weder z« viel gebogen , noch zu stark ausgedehnet feye,
« nd daß die Safte frey darinnen umlaufen können .

Nach,
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Nachdem man die Einrichtung vollzogen , muß
man suchen den Zufällen vorzukommen , oder solche
zu verbessern , und den Krankheiten , mit welchen die
Verrenkung kann verknüpfet seyn , zu steinen .

Die Quetschung , Entzündung , Fieber , heißer
Brand n . s. w . werden durch die Mittel , die wir in
der Heilung dieser Krankheit angegeben haben , gehoben .

Wann das Knarsiben von dem Mangel des Glied -
wasserS entstehet , wird ihm durch Anwendung durch ,
dringender Oele , und erweichender Bähung geholfen .
Entstehet es von allzugroßem Uebcrßufi dieses Safts ,
wird es durch zertheilende geistreiche Mittel , und durch
die Bewegung des Theils gehoben .

Ist die Verrenkung mit einer Wunde verknüpfet, bc.
dient man sich der Binde mit achtzehn Köpfen .

Ist ein Beinbruch mit vorhanden , und daß der
Bruch s» nahe an den Gelenken , daß man keinen ge,
nugjämcn Platz zwischen diesen beyden finde » kann ,
um die Ausdehnung und Gegenausdehnunq vorzuneh,
men , muß man zuforderst den Beinbruch einrichten,
und zuvor den Bein -Leim sich ansetzen lassen , ehe man
die Einrichtung der Verrenkung vornimmt . Unter ,
dessen leget man , um die Flüssigkeit des Gliedwassers
zu erhalten , zertheilende und flüssig machende Mit .
tel auf.

Entstehet die Verrenkung durch eine Schlaffheit der
Bänder , hilft man dieser Schlaffheit durch geistreiche
und gewürzte Bähungen .

Entstehet sie durch Gichter oder Lähmungen , ge,
braucht man die zu diesen Krankheiten dienliche
Mittel .

Wann sie durch Aufschwöllen der Köpfe der Beiner
entstanden , und solches Aufschwöllen durch ein vene ,
risches Gift entspringet , können Quecksilber - Einrei ,
bungen genuzjam seyn , solche zu heilen , woferne die
Verrenkung nicht vollkommen ist , kommt die Auf.
schwöllung von einem jährenden kropfartigen Wesen ,
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bedienet man sich der wider die Kröpfe dienlichen Mit «
tel , ist es eine Knüpfung , gebraucht man solche Mit »
tel , die für diese Krankheit eigentlich sind ; ist es von
einer morastigen Lust , gebraucht man die Gewässer
abführende Mittel , Sauerwasser , und lässet den
Kranken die Luft verändern .

Von dem Aderlässen .
Dirs Aderlässen ist die allergemeinste unter allen

Handanlegungen der Wunkarzneykunst . Die Anfän .
ger , so noch am wenigsten wissen , verrichten sie alle
Tage Sie ist dennoch in gewissen Umständen sehr
schwer , und kann betrübte Folgen haben , wenn man

! übel verrichtet . Es ist für diejenigen , so sich der
. Wundarzneykunst widmen , höchstnöthig , dasi sie bey
! Zeiten die Weife , wie inan diese Operation verrichten
! soll , und die Mittel erkennen lernen , wie man den

Zufällen , so Folgen derstlben seyn können , theils vor »
kommen , theils solche heben kann .

Wir wollen alles , was wir in Ansehung des Ader .
laffens zu sagen haben , in drey Kapitel eintheilen . In
dem ersten werden wir von der Handanlcgung selb «

; sten reden . In dem andern werden wir" die wir -
i kungen davon erklären . In dem dritten werden wir
t >>ie Anstöße , so zuweilen auf solche erfolgen , und

' R dn Mittel , wie man sie hebet , angeben .

Erstes Rapitel .
Von der Handanlegung des Aderlassens .

Wort Llutlassen ist zweydeutig . Zuweilen
Ü & J nimmt man es für eine Handanlegung , zu .
»j - ' L ? e,' lcn für das Ausfliesten des Bluts , welches
der Erfolg dieser Verrichtung ist. In dem ersten

Fast
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